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Spradjfpfaicf
îïïitteilungen ôes Öeutfd)fd)mei3enfd)en ©pradjoeceins

3ânner 1946 2. 3^c0ang Ht. 1

30. 3ot)tgang ôer „Mitteilungen"

|u £jdnrttty JJeftolojstè jUjdtjunôedftem (Befmctötog

(12. 3änner)

0 trifft fid) fd)6n, öaß öer ©d)roeiger; öeffen Harne in 6er fDelt am

meiften Beôeutung unô 2lnfeßen gemonnen f>at, ein Deutfd)fd)roeiger

mar, öer einen italienifdfen Hamen trug un6 gut 3eit feinea pdfften
Kulmes in ôer tDeftfcfymeig mirfte. ©o ßaben mir alle Ceil an if)trçf mir
Deutfd||)meiger natütlid) am meiften. tüas er für ôie Blenfd>ent>ilöung

beüeutete, mitö in öiefen Cagen mit Äed)t nacßörücflid) nerfünöet; mir
motlen t)ier nurmieöerßolen; ma© er non öer©prad)e Tagt: „Die©ptad)e

ift eine Sunft, oöer »ielmebt ôer Onbegriff aller fünfte, mogu unfer ©e=

fd)led)t gelangt ift... Da© <®efd>enf ôer ©prad)e ift grog. ©ie gibt ôem

8inô in einem 2lugenblide, mogu ôie Hatur 3aî>rtaufenôe brauchte, um

60 ôem Hlenfd)en gu geben. Hïan fagt nom elenôen ©tier: ma© märe er;

menn er feine £raft fennte? - unö id) Tage Dorn Hlenfcßen: ma© märe er,

menn er feine ©prad)fraft fennte?" Deoßalb mar ißm ôie fprad)lid)e

Bilöung ôea Holte© ein Hauptanliegen, ©eine „Mutter ©ertruô" lehrt

ibre fHnöer ôie laute rid)tig btlôen, ôie Dinge richtig benennen unö fid)

über ôiefe beftimmt unö flat ausörücfen (unö gmat fd)riftöeutfcf)!). Hnö

am ©amstagabenö begrüßt fie mit öen Stnöern öen l)etmfel)renöen

Hater mit ©oetbes „Hadftlieö".
Hod) etna: peftaloggi mollte „nicht öen Hlenfd>en uerftaatlid)cn,

fonöern öen ©taat oermenfd)lid)en". ©enau öa© ©egenteil mollte in

unferer 3eit ein gemiffer Hitler; e© läßt fid) alfo fein größerer ©egenfaÇ

öenfen. Uber nad)öem uns HW" fo grünölid) uon Deutfd)lanö getrennt
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Kpmâjspìegel
Mitteilungen öes deutschschweizerischen Sprachvereins

Jänner 1?4ö 2. Jahrgang Nr. 1

Z0. Jahrgang der „Mitteilungen"

Iu Heinrich pestalozzis zweihunöertstem Geburtstag

(12. Jänner)

Cs trifft sich schön, daß der Schweizer, dessen Name in der Welt am

meisten Bedeutung und Ansehen gewonnen hat, ein Deutschschweizer

war, der einen italienischen Namen trug und zur Ieit seines höchsten

Ruhmes in der Westschweiz wirkte. So haben wir alle Teil an ihm, wir
Deutschschweizer natürlich am meisten. Was er für die Menschenbildung

bedeutete, wird in diesen Tagen mit Recht nachdrücklich verkündet/ wir
wollen hier nur wiederholen, was er von der Sprache sagt: „Die Sprache

ist eine Kunst, oder vielmehr der Inbegriff aller Künste, wozu unser Ge-

schlecht gelangt ist... Das Geschenk der Sprache ist groß. Sie gibt dem

Kind in einem Augenblicke, wozu die Natur Jahrtausende brauchte, um

es dem Menschen zu geben. Man sagt vom elenden Stier: was wäre er,

wenn er seine Kraft kennte? - und ich sage vom Menschen: was wäre er,

wenn er seine Sprachkrast kennte?" Deshalb war ihm die sprachliche

Bildung des Volkes ein Hauptanliegen. Seine „Mutter Gertrud" lehrt

ihre Kinder die Laute richtig bilden, die Dinge richtig benennen und sich

über diese bestimmt und klar ausdrücken (und Zwar schriftdeutschl). And

am Samstagabend begrüßt sie mit den Kindern den heimkehrenden

Vater mit Goethes „Nachtlied".
Noch eins: Pestalozzi wollte „nicht den Menschen verstaatlichen,

sondern den Staat vermenschlichen". Genau das Gegenteil wollte in

unserer Zeit ein gewisser Hitler/ es läßt sich also kein größerer Gegensatz

denken. Aber nachdem uns Hitler so gründlich von Deutschland getrennt
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gat/ barf unö foil uns Peftaloggi roieber mit igm cerbinben. Denn in ?ei=

nem Auslanbe, faum in ber Scgmeig/ ift er bamalsfo gut cerftanben unô
fo gocg gefcï)ât3t rnorben. $id)te i)at fein Bud) „ tDie Sertrub if>re Hinbet
leî>rt" in einem Brief ale „bas magre Heilmittel für ôie franfe ©enfd>=
Ijeit" begeicgnet unb im ©inter 1807/8/ in einer 3eit tieffter ftaatlid)er
Crniebtigung/ in feinen „Beben an 6ie beutfcge Hation" ale ôen "Punft,
„an roelcgem bie neueHationalergiegung angufnûpfen batte" („Hation"
bebeutete bamale Spraeggemeinfcgaft.) On ben erften Oagren nad) bem

erften ©eltfrieg mürben biefe Beben in Deutfcglanb mieber ciel gelefen

- goffentlid) beule mieberum! Bann finben fie mieber ben Hamen bee

Sd)tceigers Peftaloggi/ gu bem cor balb 150 jagten begeifterte beutfcge

Oünglinge unb ©änner nad) Oferten (fo fegrieb ber Hlann) gegen unb
beffen ©erfe in ber erften Sefamtausgabe (1818-26 bei Cotta/ Stutt=
gart unb Cübingen) great auger ber maabtlänbifcgen feine ber 22 Han=

toneregierungen beftellte/ mobl aber bie Königin con ©ürttemberg
gmotffacf)/ bae Stäbtcgen ©ettnau (Beg. Beg. Düffelborf) fiebenfad),
aber aud) bie lanbesregietung non H^burggaufen, ber Pfarrer con
Crpalegeim/ ber Scgullegret non HeuftrelÜ3/ ber ©bermad)tmeifter con
Btegeng unb ungäglige anbete.

3um säjeüen Jahrgang

©ir gaben gegen Cnbe corigen Oagees unfere Cefer gebeten/ fid)

gum erften 3agegang gu äugern/ ©ünfcge für Derbeffetungen angubrtn=
gen unb Anregungen gu mad)en. Co finb une nur menige Stimmen gu=
gcfornmen; baraus bürfen mir mogl fcgliegen/ bag man im allgemeinen
gufrieben fei. Cs ift uns aud) con fegr gefcgägter Seite ausbtüdlicg be=

[tätigt roorben. Das äugere Seroanb gort man immer mieber loben; gum
Ongalt trafen faft gur felben 3eit gmei gegenfäglicge Augerungen ein.
Der eine lefer erflärte fid) als enttäufcgt; befriebigt gälten ign nur bie

Hummern 3 unb 6/ mo con unferm Öergältnis gum beutfegen Spracg=
unb Seiftesleben bie Bebe mat/ unb Heft 10 mit unferer Cingabe an bie

Seneratbireftion ber Bunbesbagnen. Das übrige fei fo „legrgaft" ge=

roefen/ bag „bie ©efagr ber Crmübung, ja ber Cangmeile" broge. Aber
mie ber bie Politif ftreifenbe Auffag im 3. Heft auf anbete £efer gemirft
gat/ mar aus ber Crmiberung bes Berner Üorftanbes in Heft 4 gu er=
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hat, darf und soll uns PestalozZL wieder mit ihm verbinden. Denn in kei-

nem Auslande, kaum in der Schweiz, ist er damals so gut verstanden und
so hoch geschätzt worden, sichte hat sein Buch „Wie Gertrud ihre Kinder
lehrt" in einem Brief als „das wahre Heilmittel für die kranke Mensch-
heit" bezeichnet und im Winter 1807/8, in einer Zeit tiefster staatlicher
Erniedrigung, in seinen „Reden an die deutsche Nation" als den Punkt,
„an welchem die neue Nationalerziehung anzuknüpfen hätte" („Nation"
bedeutete damals Sprachgemeinschaft.) In den ersten Jahren nach dem

ersten Weltkrieg wurden diese Reden in Deutschland wieder viel gelesen

- hoffentlich heute wiederum! Dann finden sie wieder den Namen des

Schweizers Pestalozzi, zu dem vor bald 150 Jahren begeisterte deutsche

Jünglinge und Männer nach Iferten (so schrieb der Wann) zogen und
dessen Werke in der ersten Gesamtausgabe (1818-26 bei Cotta, Stutt-
gart und Tübingen) zwar außer der waadtländischen keine der 22 Kan-
tonsregierungen bestellte, wohl aber die Königin von Württemberg
zwölssach, das Städtchen Mettnau (Reg. Bez. Düsseldorf) siebenfach,
aber auch die Bandesregierung von Hildburghausen, der Pfarrer von
Erpalsheim, der Schullehrer von Reustrelitz, der Gberwachtmeister von
Bregenz und unzählige andere.

Fum zweiten Jahrgang
Wir haben gegen Ende vorigen Jahres unsere Beser gebeten, sich

zum ersten Jahrgang zu äußern, Wünsche für Derbesserungen anzubrin-
gen und Anregungen Zu machen. Es sind uns nur wenige Stimmen zu-
gekommen? daraus dürfen wir wohl schließen, daß man im allgemeinen
zufrieden sei. Es ist uns auch von sehr geschätzter Seite ausdrücklich be-

stätigt worden. Das äußere Gewand hört man immer wieder loben? zum
Inhalt trafen fast zur selben Zeit zwei gegensätzliche Äußerungen ein.
Der eine Beser erklärte sich als enttäuscht? befriedigt hätten ihn nur die

Nummern Z und 6, wo von unserm Verhältnis zum deutschen Sprach-
und Geistesleben die Rede war, und Heft 10 mit unserer Eingabe an die

Generaldirektion der Bundesbahnen. Das übrige sei so „lehrhaft" ge-
wesen, daß „die Gefahr der Ermüdung, ja der Bangweile" drohe. Aber
wie der die Politik streifende Aussatz im Z. Heft aus andere Beser gewirkt
hat, war aus der Erwiderung des Berner Vorstandes in Heft 4 zu er-
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